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Wand gen/Keifen - Vevtehr
Am llntersee.

Von Wilhelm v . Scholz »)
Bodensee erweitert sich, nach der Ver -
zwischen Konstanz und Gottlieben , noch

i t j p öu einem breiten Becken , dem Ubersee ,
T - ft ? . ^ inei mehr ström - und binnenseeartigen
te» deutlich von dem meerähnlicheu wei -
Iz . . Ubersee unterschieden ist. Ter Niug seiner
([„ i ' ° >e Insel Reichenau , ja noch die über dem
®en s

" ® e' ände bei Radulfzell aussteigenden Knp -
fenp t, ® eflau wirken überall zu einem geschlos-
w Vilde zusammen , das sich nirgends ins
9. '" verliert , überall von charakteristischen
. " " Ichastslinien begrenzt ist und sich vor jeder
a . umgebenden Aussichtshöhen wie eine klare* " 1° ausbreitet .

i«
^

s
enn man von Konstanz mit dem Dampfboot

Jos ü? Unterste fährt , tritt man gleich , sobald' leine schmale Radschifs mit umgelegter Esse
i» J ^ en Bogen der Rheinbrücke passiert hat .
W .tlK ausgesprochene Flußlandschaft ein . Die
sc» ?

Nheintürme und die im Entstehen begris -
ur . ? e

.lie Lluai -Straße links , vor der große
tie * Ic

.ine Voote angekettet liegen und von der
ii >l? k breite Fähre zum Petershainer User
z,

^b - rgerud - rt wird , sind bald verschwunden ,
na, i n anschließenden Borstadthäuseru wendet
öror? hinüber zu Billengärten , die bald
Plat .

^ Fabrikanlagen mit ragenden Schloten
ti » ? machen . Dann verflacht sich zu beiden Tel -
3iie!l ? Gestade und wandelt sich in ei » schilfiges
rtjrf.

' ®a8 Iinkertjanö nur einmal vou dem male -
Paradies unterbrochen wird : ein paar

klei »
C* unA Bauernhäuser spiegeln sich mit der

vorgemauerten Straße in dem ruhig glei -
T ° . ? , Fluß . Es wird mit Borsicht gefahren .
ik,,. , ^ rund ist seicht : die Bahn des Schisfes ist
Pföf» abgesteckt . Hier ragt eine Gruppe von" cn . umspült , über das Wasser : es siiÄ Neu -
ien ^ " en sich die mit der Strömung gehen -
vi, ,

tische fangen. Drüben schieben sich breite
>eninseln grünwogend vor .

Zi? ^ ts vor uns schimmert die weite Ebene des
k °8 ' braungolden sich hinüberziehend zu der
siilin neben der die Straße zur Reichenau

. Links nähert sich eins der charakterist !-
florf? ^ uen - und Flußschlösser . die wuchtig aufs

gestellt sind : Gottlieben . Es ragt
de. " ' Urmig aus den Wipfeln eines Parks auf ,
u a

® ie ein Hain über ■den Feldern steht . Es
Tj . Nnst ein Sitz der Bischöfe von Konstanz .

Cn an Gartenterrass « vorüber . Ein
ej> . , tt. hinüber zum Schloß , in dessen Garten

fröhliche Gesellschaft sich ergeht . Es wird
QItcn c.

rt ' Ult^ W ° n l€ fl ' bas Schiff vor ein paar
<? ehübig stolzen Bürgerhäusern an der fiel »
^ andungsbrücke an .

3?Crc
°" lhier ab erweitert sich der See schnell.

Jw ® Jchtebt sich die breite Insel Reichenau , die
Steindamm mit dem festen Land ver -

ist , wie ein neues Ufer vor das zurück -
ton ^ ste Land . Links tritt der Hochufer -

.
' t seinen Schlössern , dem noch bei Gottlie -

breiter ebener Flachlandst . eisen vorge -

^
war , allmählich näher ans Wasser .
6em reichen Schweizer Uferstädtchen Er -

Tjx j§ en fährt das Boot hinüber zur Reichenau .1,1 unser erstes Ziel .
flje„ .̂ rall erheben sich Weinberge über den fla -
ftrcü + 5- ®en Strand . Wir steigen hinan . Ber -

an den Straßen einzelne Gehöfte ,
zumBottiche stehen da und dort . Man rüstet
Iqi,5 Arbste . Wir durchwandern das grüne Ei -

einst vor Jahrhunderten Mönchshand' ■ als es noch Sintlas -Aue hieß und von
ligx ? l!engezücht wimmelte . Jetzt ist die hüge -

Eichenau einer der sonnigsten , lichtesten
^rei wohlhabende Dörfer mit ihren

Kirchen , durch schöne Straßen ver -
Gärten , Rebberge mit Sommerhaus ,

Sistg . ^beftandeneS Ried , flache Schilf - und Kies -
^ ie an denen Fischerkähne liegen , Ufervillen ,
tooft einer alten Wasserburg — und nichts
«Hig V'alB , kein Dunkel , keine tiefen Schatten .

^ ' ° nnt . bewohnt , ein klc ' neZ , vom See
' faffrf. i n SReich. in dem ein Hauch der friedlichen
5>ei ^ .? ^

"« nheit aus den Zeiten der Mönchsge -
^ erhalten zu sein scheint : aus der Zeit ,

? ej» . ^ « lafried Strabo sein schönes lateinisches
w >fe, > ^ dicht verfaßte : Sei gegrüßt mir , selige

Dix
tat uiî Ä^ ranlage des heiligen Pirmin , Mün -

° « eitengebäude , liegt in oer Mitte der
SjrJhL .

* Mesmer zeigt in der Sakristei Wun -
Holz und Nägel vom Kreuze Christi ,

r Sn* 011 ber Dornenkrone , eitt -n Krug von
gz^ öelt zu Kana . Auch ein Tropfen heili -

wird in kostbarer Monstranz ausbe -
!eft, b einmal im Jahre , am großen Blut -

Prozessionen . Gebet und Gesang ge-
2 # 5 «r

"
7? .

8 ist der Ehrentag der Reichenau . —
gliche von Mittelzell Hangt ein Hattö«

'^tte gemalter Bilde rzyklus , der die seit -
W ^ te des Blutstropfens erzählt , wie

r 'eftfirfi • Hände von Fürsten und Kaisern
bcrs, . , . Ben Besitz des Klosters gekommen ,

ist das Reichenauer Kloster mit vie -
« Iii

'
C tt8en und Vergabungen bedacht worden ,

Mt aber auch durch Pflege der Wissen -
h $ erei n ^ c würdig erwiesen . Eine wertvolle
i/Ux ®**rd hier verwaltet , und durch manches

ältrJf bereichert : so durch die hauptsächlich -
Geschichtsguellen über den Boden -

^ ? UArris txn Arisbäns «bogcil ,.Dcr Rodcu -
e?,. Scholz tVerlag Gcor » Müller Mün -

Van» »
r>t encnommcn ^ Das Buch bildet den

» c
,
r Müller ctfchciitciidEtt Gesamt¬er Sü-ctEc WilH . ö . SSslz .

se« , die Werke des Abtes Walasried Strabo .
Schessel hat dies alte Kloster in lebendiger Schil -
derung , in die er auch Züge aus St . Gallischen
Chroniken verwob , wiedererstehen lassen . Der
Mesner erzählt noch von Schesfels häufigen
Besuchen , wenn er Freunde in die Sakristei , seine
dichterische Requisitenkammer , führte .

Wir rasten am nördlichen Ufer der Znsel . Das
altchristliche Kirchlein von Oberzell erhebt sich
dort mit seinem Pfarrhaus einsam aus einem
Hllgelrücken zwischen Reben über oem See . Stille
ringsum . Nur weit drüben auf der Straße geht
ein Bauer vorbei . Die wuchtigen Mauern , die
ganze untersetzte Gestalt des kleinen Gotteshau -
ses . die finstere Krypta unter dem Ehoi — das
ist dunkle Jugend des Ehristentums . Ueber dem
Wasser liegt Allensbach . Diese Bucht des Un -
tersees , Gnadensee geheißen , ist nicht allzu breit ,man kann hinüberrudern in wenig mehr als
einer Biertelstunde .

Wir sind , nackdem wir auch die kleine Kirche
von Niederzell mit ihren alten , wieder freig5 -
legten Fresken besucht und uns an dem , recht als
ein Ausguck in den Hegau angelegten , „Bürgle "
gefreut , aus die Hochwacht gestiegen , eine von
einem Rebhäuschen gekrönte WeinbergShöhe .

Es gibt alte illuminierte Stahlstiche , in denen
alle Ferne in klaren Linien gezeichnet ii't und
sich in erst dunklem , dann immer lichterem Blau
abstust : einem Blau , das alle anderen Farben ,das Gelb , Grün . Braun , Not des Bordergrun -
des , dringt und der eigentliche Grundton Ses
Bildes wird . Mit diesem Borwalten der blauen
Ferne werden solche Bilder der Ausdruck ewiger
Wandersechnsucht . So liegt es vor uns : und das
Gelb des tröstlichen Meinlaubes rings hebt die
Bläue des Sees und der Hegauhöhen roch mehr
hervor : den Klingsteinkegel Hohentwiel , in des-
sen gewaltigen alten FestungStrümmern , gedeck-
ten Gängen , Kellern und Bastionen Scheffel oft
streifte und kletterte , von dessen Ausguck er sehn¬
süchtig über das weite Land schaute , ein schmerz -
lichcs Liebeserlebnis in ferne Vergangenheit zu -
rückdichtend : den kleinen spitz? n Zahn des
Sohenkrähen : die sanfter gerundeten : Stofslen ,
Höwen , Mägdeberg . In dunklerem Grünblau
stehen vor diesem Hintergrund der Schienerberg ,
der sich breit in den Vordergrund geschoben hat ,
rechts an den Arm des Sees stoßend , welcher sich
weiter unten zum Rhein verengt , und das hohe
waldige Schwelzeruser , von dem die napoleoni -
schen Schlösser und das ältere Salenstein herüber
schauen .

Wir erreichen noch gerade das letzte rheinab -
wärts fahrende Dampsboot . Vorüber an male -
riichen Flecken , wie dem vom See auS wunder -
vollen , getürmten grauen Steckborn , an Schlös -
sern auf den Höhen und unten am See , geht es
in das enge , schon wie ein mächtiger , breiter Fluß
aussehende Abslußbecken hinein . Hier sieht man
überall die starke Rheinströmung .

Rechterhand behalten wir den langen Schie -
nerberg , der langsam eine burggekrönte Ecke
vorschiebt , während der Dampfer den gewunde »
nen Fluß hinabgleitet : Hohenklingen . Dort
oben soll heute Nachtrast gehalten werden .

In der Dämmerung liegt ein alteS Städtchen
am Rhein . Erkergeschmückte Häuser , deren Fen -
ster schon Lichter im Fluß spiegeln , treten heran ;
eine hohe Brücke schwingt sich über den Fluß :
von einem grün umrankten , erleuchteten Balkon
über dem Wasser klingt Lachen ^und Gläserölir -
ren . Vom Lande schauen wir unserm Boot noch
nach , wie es mit dem Rhein hinter den norsprin -
genden Ufern verschwindet . Dann gshen wir
langsam über den uralten Markt , mit seinen hoch-
giebeligen , «bemalten Häusern , seinem grauen ,
rauschenden Brunnen , drauf ein bunter Lands -
knecht Wache steht , seinen auf Bänken vor ihren
Türen Feierabend haltenden , plaudernden Men -
schen . Das alles taucht in die Dämmerung .

Nun steigen wir , vom Abend geleitet , durch
Weinberge und Abhangwald langsam hinauf .
Schon schließt das Städtchen mit keinen Toren ,
das seinen alten Mauerring kaum irgendwo
durchbrach , in der Tiefe zusammen . Schon glänzt
weit und weiter das dunkle Silber des geschlän -
gelten Rheins aus der versinkenden Landschaft
empor . Steiler wird der Weg . Etwa haushoch
über uns steigen Mauern zwischen den Bäumen
auf . Wir klopfen an das alte ei ' enbeschlagene
Burgtor .

„He ! späte Gäste sind da ! "

Bald wird aufgetan . Eine :? iagd mit einer
Laterne geleitet uns hinein . Mauern aus unbe -
hauenen Feldsteinen . Eine kleine Pächterwoh -
nung mit Restanrations -, und ein paar Gast -
räumen ist aus Balten und mit steilen Treppen
in das Mauerwerk eingebaut : Boden , Wände ,
Decke ebenso wie die Treppen Holz . Das alles
würde , wenn ein Brand ausbräche , wie Reisig
im Herde zwischen den Steinwänden aufflackern .

Von einer Galerie steht man hinunter zum
Rhein . Dahin bestellen wir uns das Abendbrot .
Hohenklingener fun .' elt rot in unfern Gläsern .
Ob man nicht unser Windlicht von unten wie ein
neues Sternlcin hat ausleuchten sehen ? Es ist
jetzt ganz dunkel geworden . Anch das Glänzen
des Stromes iit erloschen . Weichcnlaternen vom
Bahndamm jenseits , des Rheins und die Lichter
deS Städtchens sind das einzige , was aus dem
Tal noch heraufgrüßt . Am Himmel , über Gip -
feIn nitd Wipfeln , beginnen die Sterne ihren
nächtlichen langsamen Reigen . Der Stunden -
schlag der Uhr klingt verhallend in die Nachthöhe
herauf .

Zu tichl und Sovne.
Ins Seebad möchte man dieses Jahr reisen ,

um der Qual der unendlichen Hitze und des
Staubes in der unerfreulichen Stadt zu eut -
rinnen . Aber wer kann das ? Ich jedenfalls
nicht . Aber Seebäder gibt es doch auch im Bin -
nenlande , sagte mir ein Schwarzwaldwanderer ,
der vom Titisee kam . . . So fuhr ich denn
einen Tag hinauf an diese so ersehnten kühlen
Fluten , zumal ich wundersame Schwarzwald -
tage im südlichen Baden verbringe , in goldener
Ferienzeit . Wie haben sich die Zeiten geändert !
Hieß es früher mit echt deutscher Pedanterie
allüberall : Baden verboten , so tummelt sich jetzt
ein lustig Völklein an den Ufern des dunklen
Gebirgssees . Aus strahlenden , reinen Himmels -
höhen gießt eine nur allzu gütige Sonne un -
erschövslich Fluten von Wärme und Licht , durch
sanften Hauch ber Tannenwälder gemildert , und
der sonst tiesschwarze Seespiegel glänzt aus wie
Silber oder strahlt des Himmels blaues Wun -
der zurück . Weiß , blau , grün leuchten Kähne ,
die durch die stillen Fluten gleiten , ab und zu
tösst ein Motorboot sicher und schnell durch den
See , selten schwebt ein weißes Segel vorüber .
Geht man dem Ufer entlang , so kann man alle
die bekannten Bilder eines stark belebten Fami -
ltenbades erblicken : da lagert die vielgliederige
Spießerfamilie mit rundlicher Frau Mama ,
nörgelndem Herrn Papa , drei gesunden , immer
ungezogenen Buben , zwei sanften blonden Mäd -
chen. einer spitznäsigen Tante , einem dickbäuchi -
gen Onkel und einem zigarettenrauchenden
schlanken Vetter . Umsonst bemüht sich die but -
terbrotstreichende gute Mama um den Frieden
unter ihrer Jugend , bis der Papa , ergrimmt ,
autoritätöüberzeugt und äußerst pädagogisch —
ob er die eigene Lausbubenzeit vergessen hat ? —
mit einem Donnerwetter und muskulöser Hand
dreinsährt , daß man 's weithin auf den nackten
Leibern der bösen Jungen klatschen und aus
hellen Bubenkehlen aufschreien hört . . . Die
Mädchen haben natürlich immer recht , sind über -
Haupt niemals ungezogen . Rings umgeben zer -
knüllte Papiere , Eierschalen u . dgl . die Stelle ,
die sich Familie Meier ausgesucht hat . und zeu -
gen von eifriger Tätigkeit . Bisweilen treibt
sich die besagte Familie auch im Wasser herum ,
mit viel Geschrei , Gesvritze und Gepuste . Gehen
wtr weiter . Sehnige , prachtvolle Jünglings -
gestalten in roter Badehose , der ganze Körper
sonnenbraun , lagern mit Mädchen , deren
schlanke Glieder ein schickes Badekostüm um -
schließt , auf einer Strandwiese . Der nord -
deutsche Dialekt läßt auf Freiburger Akademi -
kerkreiie schließen . Unter einer Tannengruvve ,
auf flachem Gestein , hat sich eine Wandervogel -
gruppe , schlanke gebräunte Jungen und blonde ,
helläugige Mädel , alle nicht über das Abtturien -
tenalter , niedergelassen :

' auf dem brennenden
Spirituskocher brodelt die Suppe , eines der
Mädel in der heute so beliebten Pakens '' " ' ' ?,
schneidet Brote , ein anderes bestreicht die Brot -
scheiden mit einem gelblichen Fett , nehmen wir
an , es sei Butter . Einige der übermütigen
Jungen tummeln sich im Wasser , machen Wett -
schwimmen ans andere User , einer rudert neben -
her im blaugestrichenen Boot , ein Mädel hat
sich hinten angehängt und läßt sich behaglich
durch die glitzernde Flut ziehen . Ich gehe wei -
ter , denn ich will erst ein Bild des Treibens
an diesem wundervollen See in mich ausnehmen ,
che ich selber öen Leib in den Wellen kühle .
Eine weite Wies -" ' Näche . durch die lange Trok -
kenheit gelb verdorrt , mit kleinen Tannengrup -
pen und graugrünem Wachholder bestanden ,
breitet sich : da wimmelt es nun von Badegrup -
pen aller Art . wie am Strand eines vielbesnch -
ten Seebades . Und es ist nicht nur kecke Ju -
gend , die hier lagert . Besonders fällt mir ein
betagtes Ehepaar auf .er mit Glatze , grauem
Schnurrbart und Nierbauch , sie im weitfaltigen ,
sehr keuschen , altmodischen Badegewand . die
guabbeligen Fleischmassen verhüllend , aber
beides ganz respektable Schwimmer . T -ann
muskulöse , etwas derbe Jünglinge , derb auch
in ihrer Unterhaltung , aber gesund , kräftig und
ganz ungeniert , anscheinend aus Arbeiterkreik -' n .
dazwischen überall Buben und Mädel in allen
Altersstufen , in naiver Sonnenseiigkeit sich
tummelnd , bald auf den verdorrten Grasflächen
sich haschend , bald um ein Boot in den Fluten
sich balgend , bald ruhig am flachen Strand ge-
lagert , scherzend , essend , lesend . Nirgends , das
will ich ausdrücklich bemerken , sah ich etwas ,
das einem daö Recht gäbe , wegen „unsittlichen
Treibens " nach dem Polizei ^nüppel zu rufen .
Wie wäre das auch möglich an einem Strand ,
der von züchtigen Familienmüttern wimmelt ?
Daß man nicht immer schöne Gestalten sieht ,
das ist nicht zu leugnen und liegt bekanntlich
in der Natur der Sache . Aber welch ein Se -
qenstrom von Gesundheit und Krast sich über
all die Männlein , Weiblein . Jungfräulein und
Kindlein hier ergießt , und welch wirklich „ demo -
kratische " Wirkung so ein alles gleichmachendes
Familienbad in herrlicher Natur ausübt , haben
das die schon einmal bedacht , die ohne triftige
Gründe die Nase rümpfen ?

Es ist inzwischen sehr warm geworden , die
Wettervoraussage „heiter , trocken , sehr heiß "
hat wieder einmal nur zu sehr recht gehabt .
Ich suche nach einem stillen Badeplätzchen , hin¬
ter einer dichten niedrigen Tannengruppe kann
man ungeniert das Badegewand , die allgemein
übliche rote Badehose , anlegen , dann ist man
allen übrigen gleich , und iedeS „Genieren " wäre
lächerlich . Nun hinunter in die dunkle Flut mit
dem Silberglanz blauen Stahles . Man kann
ein wenig hineinschreiten , nicht wett , denn die
Ufer fallen ziemlich steil ab in unergründliche
Tiefe . Wie warm das Wasser ist ! Wie ein
Wannenbad , sagte ein Junge , der sich in meiner
Nähe entkleidet hat . Ich schätze die Wasser -
wärme am Strand aus 20 ° R . Aber weiter
drinnen wirds kühler . DaS moorhaltige Wasser
iit ungemein weich und trägt gut . Das Sckwim -

men ist eine Lust . Die warme , trockene Luft
macht jedes Handtuch entbehrlich . Zum Lagern
im Badekostüm ist der Boden allerdings reich -
lich rauh , denn der weiche Meeressand fehlt
hier natürlich überall . Doch wozu hat man
seinen Wettermantel ? Im Schatten der Tan -
nengruppe tsts köstlich lau , allzulauges Sich -
Sonnen ist der Haut so wie so nicht zuträglich
in dieser Hochsommerglut .

Ueber den See wehen jetzt Klänge eines Kur -
konzerts mit viel Blechmusik und Paukendröh -
nen . In einem großen Motorboot gleitet eine
lustig schwatzende und singende Sonntagsgesell -
schast vorüber . Es ist später Nachmittag , der
Seespiegel ist glasglatt , die dunkelgrünen Tan -
ncnhöhen ringsum lassen , sich spiegelnd , seine
Fläche grün glänzen . Es wird allmählich stiller ,
denn die kinderreichen Familien haben die
früheren Züge benützt , um zeitig in ihr dump -
ses Heim drunten in der Stadt zu gelangen .
Endlich bin ich ganz einsam an den abendlichen
Ufern , über die sich ganz zarte Nebelschleier
breiten , die gran dem See entsteigen . Die
Sonne ist hinter den niedrigen Tannenhöhen
des westlichen Users verschwunden . Schon blitzt
ein Stern im blauen Samtgewand ber herauf -
ziehenden Nacht . Fahl und bleiern ruht des
Sees unbewegter Spiegel , düster und voll Me -
lancholie . Aber die vielen Papierstücke , aus -
gebrannten Feuerstellen und verstaubten Fuß¬
wege am User zeugen dafür , daß es mit der
romantischen Welt und Menschenferne dieses
Gebirgssees für immer vorbei ist . Die Zivils -
sation hat der Romantik den Garaus gemacht .
Soll man darob blutige Tränen weinen ?
Freuen wir uns , daß der See Tausenden Lab -
sal und Erfrischung bietet , denen die traurigen
Verhältnisse im deutschen Lande größere Er -
holnngsreisen für lange , lange Jahre nicht
mehr erlauben . Dr . Otto Kieser .

Not und Wiede anföan der öster¬
reichischen Alpinistik.

Von Dr . Max Preis .
Wie aller Handel und Wandel hat natürlich

auch die Alpinistik noch immer schwer unter den
Nachwirkungen der lähmenden und zerstörenden
Macht des Krieges zu leiden . Schwerer als aus
anderen , lebenswichtige, ; Gebieten ist hier der
Wiederaufbau , weniger elastisch die Fähigkeit des
einzelnen , sich neuen Situationen anzupassen .
Nicht nur der passionierte Kletterer , der die Berge
lediglich aus de », Gesichtspunkte des Sportes be -
trachtet , auch derjenige , der aus Gipfeln und Fir -
nen innere Reinigung .neuen Lebensmut und
unvergängliche Schönheit sncht und findet , leidet
unter den Schwierigkeiten , mit denen die Ton -
ristik noch immer zu kämpfen hat . Trotz alledem
aber hat sich der Sinn und die Liebe für diesen
edlen Sport nach dem Kriege gefestigt und ver -
tieft , und diejenigen , die sich dazu bekennen , meh -
ren sich von Monat zu Monat . Der deutsch-
österreichische Alpenverein zählt fast doppelt so
viele Mitglieder wie vor dem Kriege , und die
neuen Mitglieder sind keineswegs etwa Theore -
tiker , sondern sehr bewegliche , sehr tatkräftige Al -
pinisten . Der Grund für die Zunahme touristi -
schen Interesses mag in dem durch den Krieg ge-
zeitigten Verständnis für körperliche Tüchtigkeit ,
er mag aber auch in der nach vielen Schrecken
erwachten Abkehr zur Natur liegen .

Das Zentrum der deutschen Hochtouristik bleibt
auch heute das österreichische Bergland . Der Ob -
mann des deutsch - österreichischen Alpcnvereins ,
Sektion Innsbruck , Dr . Forcher -Maier . weiß
manches für die nach Tirol und den anderen
österreichischen Aloenländer strömenden reichs -
deutschen Touristen Anregende und Beherzigens -
werte zu erzählen . Man hört es g .̂ rne und dank -
bar , denn Herr Forcher - Maicr versichert , daß
alles menschenmögliche geschieht , um den Wieder -
aufbau der Touristik zu fördern nnd zu beschleu -
nigen . Freilich , es muß einer Anzahl von Wi -
Verständen und Widerwärtigkeiten begegnet wer -
den .

Da ist vor allem die Hüttensrage aktuell . Die
Schutzhäuser sind während des Krieges von Plün -
derern aus Not zum großen Teil , die nicht be-
wirtschafteten Schutzgütten fast ->usna5mslos be¬
raubt und zerstört worden . Vielfach is! diese
Plünderung wie auf der Bettelwursthüite ' gerade -
zu systematisch betrieben worden , nnd auch das ,
was niet - und nagelfest war , wurde nicht ver -
schont . Nicht die Not , vandaliiche ZcrstörungS -
sucht war hier und anderswo am Werk . Die be-
wirtschafteten Schntz ^änser sind alle wieder in
Stand gesetzt , die Sutten freilich liegen noch im
argen . Die Verpflegung auf den Schntzhiitten ist
eine durchweg vorzügliche , die Speisekarte über -
raschend reichhaltig , die Preise nicht viel höher als
in dem Talt oben . Ein Beispiel : im Franz Jo -
sephs Schudbaus am Patscherkopf bei Innsbruck
kostet « in großer Kalbsbraten 70 Kronen , eine
Riesenomelette gefüllt 60 Kronen ! • Die Nächti -
gnngsgebühren mußten allerdings erhöht wer -
den : doch wird für ein Bett kaum mehr als 60 bis
100 Kronen pro Nacht genommen , Matratzen -
lager entsprechend billiger . Um e >ne Beraubung
der nichtbewirtschasteten Hütten wenigstens eini -
germaßen einzudämmen , haben einige alpine
Vereine eine eigene Bergwache organ ' sie,' t . frei -
willige Seifer und Wächter , die nur verpflegt ,
nicht aber bezahlt werden . Auch der staatliche
Schutz dürfte bald durch Vermehrung von Gens -
darmerie - Bergpatrouillen einsetzen .

Der Tourist hat selbstverständlich mit erhöhten
Ausgaben zu rechnen , obwohl in touristischen Ar -
tikeln die Preise nicht so gingen wie aus anderen
Gebieten : so ist ein guter Eispickel immerhin
schon für 200 Kronen zu haben . Leider ist das
Material , namentlich der Seile , ein recht nnzu -
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lä » « ltcheS . Die alpinen Vereine übernahmen
Uum engen von Material aus den Heeresbestän -
öeu . wissen kaum etwas öz,mit anzufangen , weil
eS in der Praxis versagt . Auherordentlich erhSht
wurden die Führertarise . Der Kllhrerlochu be -
trägt heute dos 70—lOOfadje des Kriedenstarifes
und eine Hochtour über einen vergletscherten
Uebergang von Tal zu T <U erfordert heute an
Kührerlohn allein an 2M0 Konen . Es ist üblich ,
den Führer überdies zu verpflegen , und cs wäre
ganz gegen die Gewohnheit , auch ganz gegen gu¬
tes Gewissen an diesen Prachtkerlen , denen man
seine Sicherheit , ja sein Leben in die Hand gibt ,
sparen zu wollen . Nicht jeder kann sich einen
Führer leisten . Di « Folge ba^ on ist das Ucber -
handnehmen wilder Touren unH damit eine
Steigerung der Gesahrprozente . Eine weitere
Folge ist , daß die schwierigen Ueberggnge von
Tal zu Tal ofi unausgeführt bleiben , was die
Kommunikation des Fremdenverkehrs von Tal
zu Tal sehr zum Schaden des Landes äußerst un¬
günstig beeinflußt .

Bei dieser Gelegenheit kann « icht genügend ge -
warnt werden , auf Bergtouren leichtfertig die
italienische Grenze zu überschreiten . Im besten
Falle hat der Tourist l^nannechmtichkeiten . Man
hat aber oft verdächtige Schüsse gehölt , die be-
denklich deutsche Touristen an der Grenze im
unwegsamen Hochland umknallten , und zwei Tou¬
risten , dt« sich ohne Paß ins Italienische verirr -
teu , sind bis heute nicht wiedergekommen . Es
mag ein Unfall vorliegen , — aber der Bolks »
mund munkelt eine Gren ^ballad « . Zwischen der
österreichischen und der itculientsch - n Negierung
sind übrigens dem Abschlüsse nahe Verhandlun -
gen im Gange , daß ein Hochtourist , der auf der
Tour die Grenze überschreitet , tas Recht haben
soll , ohne Reiseausweis den nächsten Talort auf -
zusuchcn und dort zu nächtigen . Immerhin —
Grenzvorsicht ist die Mutter der Bergweisheit .

Von Seiten der alpinen Vereine und neuer -
dings auch von Seiten deS deutsch - österreichischen
Staates geschieht alles , um den Wiederaufbau der
Touristik zu fördern , und der deutsche Tourist
wird äußerlich kaum mehr etwas von den be-
hobenen schweren Schäden merken . Die Schutz -
Häuser sind in vollem Betrieb , an den Unter -
kunftShütten wird emsig gearbeitet , die Weg -
Markierungen sind zum großen Teil erneuert ,
die Versicherungen an exponierten Steigen wie -
der hergestellt , brüchige Griffe entfernt , das al -
pine Nettungswesen ist neu organisiert , sie Tal -

stationen haben Permanenzdienst , auf Höhen und
Firnen , in Hütten und Häusern ist volles , freies ,
frohes touristisches Leben .

Der Deutsche , der es mit der Touristik « rnst
nimmt , wird , wenn er in das deutsch - österreichische
Alpengebiet kommt , nicht vergessen dürfen , wie
sehr hier mit geringen Mitteln Großes geleistet
wurde . Er wird diese Leistung am : einsten nicht
nur dadurch dankbar quittieren , daß er die al -

pinen Vereine durch einen Beitritt fördert , er
wird auch die geschriebenen und ungeschriebenen
Gesetze der Alpinistik beachten sollen . Er wird

sich von dem Frevel frei halten , einem läppischen
Triumph zuliebe , die unvergleichlich schöne Al -

penflora zu schädigen , er wird daS leuchtende
Edelweiß , das durch frivole Schänderhände teil -

weise schon ausgerottet ist . nicht scheffelweise mit
der Wurzel ausraufen , « r wird feinen Ehrgeiz

nicht darin suchen , die seltene Edelrame , wo er sie
antrifft , sich in mehr als einem Stämmchen zu
eigen zu machen und er wird selbst die Alpenrose ,
die auch genug zu leiden hatte ,

'chonen . Sturz , er
wird alles tun , um auch seinerseits an dem Wie -
öeraufbau der Alpinisttt Teil zu haben . Sich und
Tausenden zur Freude , die gleich . hm den reinsten
und wahrhastig erhabensten Genuß suchen, den die
deutschen Berge spenden .

Sonnlagswanderung.
Pforzheim —Seehaus —Tiefenbroun —Ruine

Steinegg —Uuterreichenbach .
(4% Std .)

Sonntagskarte nach Pforzheim (5 .50 Ji ) .
Vom Bahnhof Pforzheim mit dem roten

Rhombus des Hohenwegs durch die Bahnhof -,
Leopold - und Bleichstraße in die Kallhardtan -
lagen , über den Kallhardtsteg zum „Kupfer -
Hammer " und dahinter l . auf der Straße oder
dem sie begleitenden Waldweg l„Würmtalpfab " )
im Tale der Würm weiter . Man geht in dem
hübschen grünen , von zahlreichen Sägmühlen
belebten Tälchen immer unmittelbar neben dem
Wasser hin etwa % Std . ( vom „Kupferhammer " )
bis zu einer Wegteilung , wo ein Pfad r . nach
dem „Löwen " in Würm ( Wegw .) abzweigt . Hier
I. hinunter über den Steg und auf der andern
Seite weiter nach Würm (329 m ; iy t Std . vom
Bahnhof Pforzheim ) . Freundliches Kurörtchen
mit dcm Charakter eines Gebirgsdorfes . Hier
dem Wegw . „Seehaus " folgend l . durch schattigen
Nadelwald am Nehbächle auswärts . In 20 Min .
ist S e e h a u s , eine vielbesuchte Wirtschast mit
Forsthaus im Hagenschießwald , erreicht .

Von hier mit dem Wegw . „Tiesenbronn " auf
guter Waldstraße weiter . In einer starken
Viertelstunde zweigt l . ein Psädlein ab zum sog.
„L ä r ch e n st e i n "

, einer schon von der Straße
aus sichtbaren steinernen Säule von eigen -
artiger Form , errichtet zum Andenken an die
1700 ersolgte erstmalige Anpflanzung der da -
mals in der Gegend noch unbekannten Lärchen -
bäume . ( Die langatmige originelle Inschrift
wiedergegeben von Massinger in den Monatsbl .
d . Bad . Schw .-Ver . 1917 Nr . 7/8 .)

Die Straße führt in leichtem Auf und Ab
immer aus der Höhe hin . Kurz nach der Ab -
zweigung des Wegs nach Wimsheim l . Abkür -
zungssträßchen , auf dem zwei große Straßen -
bogen abgeschnitten werden . Bei einer Schutz -
Hütte mit offenem Vorbau wird die richtige
Straße wieder erreicht . Nun an Seilers
Kreuz , einem einfachen hohen Holzkreuz (an
der Abzweigung der Friolzheimer Straße ) mit
der Jahreszahl 1819, nach dem Volksmunde von
einem in dem damals noch weglosen dichten
Walde verirrten Seiler an der Stelle errichtet ,
wo er endlich die Straße wieder erreichte , vor -
über nach Tiefe nbronn <434 m ; lH Std . von
Sechaus ) . Stattliches Dorf , als Geburtsort
des berühmten Physiologen Gall bekannt , weit -
berühmt durch die Kunstschätze , die es in seiner
alten katholischen Pfarrkirche birgt (Hochaltar
von wunderbarer Farbenpracht , von Schlich ! ! » ,'

Magdalencnaltar von Lukas Moser , beide aus
dem 15 Jhdt . ,' 1.10 m hohe silberne Monstranz ,
ebenfalls aus dem 15 Jhdt . [ sie wurde in neue¬
rer Zeit zu rauben versucht , die Diebe erwisch -

ten aber eine falsches reichverziertes silbernes
Rauchfaß : gotischer Holzschrank : viele Grab -
steine ) . Die Kirche selbst ist ein äußerlich sehr
unscheinbarer gotischer Bau in altertümlicher
Umgebung .

Von der Kirche zurück zur Hauptstraße und
mit dem Wegw . „Steinegg " weiter , bei der
Straßenteilung hinterm Gasthaus zur Sonne l . ,
an einer kleinen Josephskapellc vorüber , am
Ortsende das schmale Sträßchen abwärts zur
Würmtalstraße , bei der gleich folgenden Ab -
zweigung l . über die Würm und drüben r . am

" ärts ( Niederblick in das land¬
schaftlich schöne Würmtal ) zur Ruine Stein -
egg ( 392 m,' 20 Min . von Tiefenbronn ) . An -
läge des 12. Jhdts ., seit 1407 im Besitz der Her -
ren von Gemmingen -Hagenschieß , im 19. Jhdt .
durch diese absichtlich dem Verfall preisgegeben ,
um sie vor Prosanierung zu schützen . ( „Betreten
der Ruine polizeilich verboten !" )

Bon der Ruine das gepslasterte Sträßchen
geradeaus weiter aufwärts ( der hinterm Fried -
Hof r . abzweigende aussichtsreiche Waldweg
nach Hamberg führt zwar noch die Markierung ,
ist aber in seinem letzten Teile vollständig ver -
wachsen ) zur Landstraße und auf ihr in 20 Min .
nach dem hoch gelegenen Hamberg ( 480 m ) .
Aus der Hauptstraße des Ortes l ., am Ortsende
geradeaus weiter ( nicht l . ) zum nahen Walde
und über die teils bewaldete , teils freie Hoch-
fläche in knapp Std . nach Schellbronn
(624 m ) . Hier inmitten des Orts nicht r . der
Hohenwarter Straße nach , sondern geradeaus
durch den ganzen Ort . dann auf der Landstraße
in der gleichen Richtung weiter ? wo sie den
scharfen Bogen nach r . hinüber zum Walde
macht , abkürzend geradeaus abwärts und nach -
dem man die Straße wieder erreicht hat , auf ihr
durch schattigen Nadelhochwald mit schönen Nie -
derblicken ins Nagoldtal hinunter nach dem
Kurort Unterreichenbach ( knapp % Std .
von Schellbronn ) und von hier mit Bahn zu -
rück nach Pforzheim . E . W .

Die Haftung der Eisenbahn für
„auifaüetiöen" Gewichtsabgang.

Bon Dr . jur . Kurz . Verkehrsanwalt , Stuttgart .
Die Eisenbahnverkehrsordnung bestimmt in

§ 86 Abs . 1, daß die Eisenbahn bei Gütern , die
nach den Vorschriften des Tarifs oder nach einer
in den Frachtbrief aufgenommenen Verein -
barung mit dem Absender in offenen Wagen
befördert werden , nicht zu haften habe für den
Schaden , der ans der mit dieser Besörderungs -
art verbundenen Gefahr entsteht . Auf diesen
Hastbesreiungsgruud kann sich die Eisenbahn
jedoch nicht berufen bei „auffallendem " Gewichts -
abgang . Darüber , was unter „auffallendem "
Gewichtsabgang zu verstehen ist , spricht sich das
Reichsgericht in einem Urteil vom 29 . Septem -
ber 1920 ( Aktenzeichen I 140/20 ) aus .

Nach der Ansicht des Reichsgerichts ist unter
„ausfallendem " Gewichtsabgang ein solcher zu
verstehen , der dasjenige Maß übersteigt , das mit
den Gefahren einer regelrecht verlaufenen Be -
förderung verbunden zu sein pflegt und in
ihnen feine Erklärung findet . In den dem
Reichsgericht zur Entscheidung vorliegenden
Fall fehlten einer Wagenladung Wein im Ge -
wicht von 0580 Kilogramm 321 Liter ( gleich

ebensoviel Kilogramm ) . Diesen Gewichtsverluit
bezeichnet das Reichsgericht als einen „auffallet
den " im Sinne der obigen Aussührunaeu : ^
nimmt also bei einem Verlust von 5 Prozem
schon einen „auffallenden " Gewichtsabgang
Es fragt sich nun weiter , ob , wie die Eisenbado -

direktionen meistens in ihren ablehnenden
scheiden ausführen , ein „auffallender "

^
wichtsabgang nur dann vorliegt , wenn die
densursache unaufgeklärt ist . Das Reichsgertc »^
steht nun in dieser Beziehung auf dem Stano -

punkt , daß diese einschränkende Auffassung »n
richtig ist , daß vielmehr gerade auch TiebstaM '
auf den ja die Ausuahmevorschrist in erste
Linie zugeschnitten sei , unter „ausfallenden '

wichtsabgang falle .

Zeitgemäße Mitteilungen.
Karlsruher Hütte in den Oetttalcr Alpe «-

Die Sektion Karlsruhe des D . u . Oe . AlVsA
Vereins besitzt in den Oetztaler Alpen Ct",
eigene Hütte , genannt Karlsruher oder Fiden
tas -Hütte . Abseits der Hauptverkehrsweak -
mitten in wunderbarer Gletscherwelt
steinernen Tisch in einer Höhe von L883 Mett
gelegen , bietet sie dem Alpinisten ein ideal "-
Standguartier für eine Reihe schönster TourA
Leider war es der Sektion dieses Jahr n>°>
möglich , die Sütte über Sommer bewirtickaA
zu lassen , da infolge der nahen italieniM
Grenze auf einen starken Besuch nicht aere « «^
werden kann . Um so mehr kann der Bei » .
jedem empfohlen werden , der fern ab von ,
Wogen des Lebens in einsamer Bergesru »

einige Tage zubringen will . Die Hütte ist
Holz versehen . Decken sind beim Herrn K" *
ten in Gurgl oder bei den Gurgler Führ er
leihweise erhältlich . Die Mitglieder der K<jri
ruher Sektion haben beim Besuch der v »1
keine Gebühren zu entrichten .

den

Aus Ladern und Kurorten .
Baden -Baden . Die Zahl der Kurgäste bct ^

bis 2. August 1921: 44 004 .
Herrcnalb . Die Zahl der Fremden betr »

bis zum 27. Juli 1921 : 4749.

flimoflm roiTCfn nui ferantrcoctel ,
" " jgirt
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Anfragen über Ll «nU»itto « s - AnaeleeekÄeiteo
Frankreich und Cllab - Lotbriugcu Wie frei
Auölanisdrloschen erfährt , weio« rn sich die ftaiMfit 1'
Behörden in Krankrcich und in Elsaß - Lothringen -
scheu Privatpersonen direkt Auskunft über
t ions - A ngelegcnhc ite n zu erteilen . Wer über fc«?»
Anlgebcseiiheiten Auskunst erhalten mutz , ivende^
iveit in Alt - Frankreich befindliches deutsches
in Frage kommt , an die deivtsche Geschästsstelle in VJL ,
oder falls cs sich um Anfragen von PrivÄ -P ^ r >° ^
bandelt , an den Reich skonimissar für Auslandssw "

^
Anfroren über Liauidationsschäden in Elsob -Lotvnr z
sind an den Vertreter des !>ieichsivirt !chasts - 5>iilU>
in Strabdurg : Wirkl Geh . Rat Dr . Lehmann ,
Jena , Straß bürg , 11 Rue ix General Gvuranö 1
strafet 11 ) b . Nre»:«w>es«r . ju richten.

Nach Blkl . Geora Kaisers gegenwärtig «
konnt en wir nicht ermi ^ eln . Si « wenden sich a «
unmittelbar an dessen Verlever Kievenheuer in
dam .

Blaue

Haimhonzise
zu Mk . 25 . -

Sportflanelle , Schürzenstoffe , Schuh¬
waren für Sonntag u. Arbeit, Lederne
Kinderschuhe , Blaue Arbeitsanzüge .

Mehl - , Getreide- und Kartoffelsäcke
Billige Preise !

I » MI
Kaiserstr . 158 , III

(■ Verlobungen ,
( üermäfilungen

^ eb urtsanzeigen
oertifJenilicAt man im eiark oerhrti-
teten. in QCarl»nJte und ^Umgebung
in allen Qfreisen gerne gelegenen

Q {arlsrufier Ĵagblaii
Qadi&cde Qflorgemeitung .

Garant . Ziehung 19 . August
der I . Arbeiter -

Erholungsheim - ,
* %

2084 Geldgewinne Mk. §
3 1000 i
15 0 0 0 -

10 0 0 0 »
Lospreis 1k . 2.40 , Porto ü
u. Llste Mk. 1.20 empfiehlt 3

Lotterie -Unternehmer ?

J . Stürmer !
Mannhelm , O . 7, II . t
Carl Gütz ,Karlsruhe
II, alle Lottorlogs schifte .

Färberei
Schmitt
färbt und reinigt
in sauberer Ausführung

Annahmestellen :
Sämtliche Läden der

U/äscherei Schon

: Heu •
und « unditroh

Salz
Koch - und Wiedsal »

nur in Waaaonladunacn
äufecr » villi » durch

Sthnabet & (i « . Grofeh .
Teutsch -Neureut .

Israel . Gemeinde .
Hauvtsliuagoae
Kronenstrage .

Freitag . v« n S. August :
Salivatansana 7.30 U.

Samstag , Ven v. August :
Äiorgenaottesd . «.an U.
Nachm .- ÄotieSd . !j,A0U .
Sabbat - Aus >,ang8 .gzU .

Werktags : ^ toraengot -
teSoieuit U.4ö Uhr .
Äbendgo t tcsü . 7.LU Uvr .

Israel . Rettgions -

gesellschaf «.
Sreitag . den 5. August :

Sa !il >at -Ai >. ia » g 7. i)UU .
Samstag , Den 8 . August :

iNorgengotresd . 7 .3o lt .
aia öm.' vwottesö s .tiOU .
Sabbatausgang 8.SV U.

Werklaos : Morgengot -
tesdienst 6. l .i Ubr .
kachln . - Gottesö , 7J0U .

Achtung ! Achtung !
Es stehen mehrere starke und mittlere

Arbeitspferde
meist Stuten , zum sofortigen Berkaus un^ Taufch
wegen Ausgabe des Äeschästs .

Steinbach,
Durlach , Gasthaus „zur Blume"

Hauptstraße.

Stadtsarten-Restaurant
Karlsruhe

Schöne Lokalitäten Gedeckte Hallen

Kaffee mit eigener Konditorei
Vorzügliche Weine :: it. Biere
Warme und kalte Speisen

Inhaber : Max SchilfItges

Rolrbacherstr 29 (rechts
im Bannhof i Telephon 257 .Heidelberg

tioiii Alt Mlüerg
wieder neu eröffnet und neu eingerichtet

Elegante Zimmer . « Zentral - Heizung

Badenweiler
(südl. bad . Schwarzwald )

i Hotel ätaldlißus
| leazsltlich eingerichtetes Famllienhotel In ruhiger

staubfreier Lage, 2 Minuten vom Kurpark am
Walde gelegen. Te 'ephon Nr . 3.

I Besitzer ; Th . Qfoseo

WaldVril !
Wanderungen in die nähere und
weitere Umgebung von Karlsruhe

und in den Schmarzwald
Neue Folge

Von L . Meiner
Safckensormat , In üarkem Umschlag
Mit « ?•. zweifarbigen Ueberstchtskarten

Preis Mk . 6.— , ohne Karten Mk . 4.80
ewsclililhlich Bndjfiäitbltrjufdjlaa

Zu beziehen durch alle Suchhand »
lungen und auch vom Verlag

C . F . Mülleriche Ho Buchhandlung
Karlsruhe ( Baden ) Kitterllratze i

f. d. Beierttiellti
Sportplatz .unterm
:: Hauptbahnhof . ::

Sonntag , den 7. August* ' 5 Uh
latze

nachmittags Uhr, auf
unserra Pls

Germania
Durlach

Beiertheim
10 Uhr Iii . — Durlach III .
3 Uhr Junioren geg. Wald¬

hof Junioren .
II . in Bretten . Abf. Uhr

Samstag , den 13. August
abends halb 6 Uhr ,

Karten im Vorverkauf sind
ab 8. August in den Sport¬
geschäften von Beler ,
r'reundlieb und Müller
hier zu haben .

Nach Auswärts besorgt die
Oeschäftsst . Breitestr . 73.

Karlsruher rußbali - f
verein, E. V.

Schirmherr :
i' rinz Max von Baden.

Geschäftsst . : Karlstr . b.
Telephon 1920.

Spieler -
Versammlung
Samstag , den 6 . August
8 Uhr , Gartensaal Monrajer
tür sämtliche Aktiven .

uSbaliklub
rankoniä

E. V . Oegr -1895
Telephon 3637 .

Samstag , den 6 . August

Mon .tsversammiung
mit Bericht über den Ver-
banditor -
Sonntag , den 7. August

Gartenfest
im „ Bursjhoi " .

Anifang 3 Uhr .
Ab 9 Uhr Tanz im Saale.
Mitglieder , deren Angehö¬
rigen , Freunde und Gönner
des Vereins werden hier¬
mit freundlichst eingeladen .

L>er Vorstand .

»CfrC . . ^pmömix - AicriAnn^
Sportplatz : Fasanwnga ^
Sonntag , den 7 ^ u

^ cut*
Sommermannschaft

hardt hei Bruchs*'.

Tc 5>
Das Spiel gegen

findet Ns cKt -- - '

A V
Neoer Termin * ira

kaniitgejeben .
Freitag , den 12 . *

7 ' !ä Uhr

Mitglieder- u
Versammlung

im Lokal „ Gold -
Wir bitten um z*" " jef«

Erscheinen , insbe»"
aller Spieler . d.

_ uerio
80

daher größte Ausgieb 1*?uaJKcf yx ö jnu ^ y ' >
das Bc/ife für die Wafco

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTOfi
«

gu haben in allen Qinfchlagigen (jefcha *
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